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«Ich war noch nie freiwillig
in Baden»
PeachWeber zogmit seiner Show trotz sengenderHitze
viel Publikum in denMätteli-Park.

Ursula Burgherr

Er wird geliebt und gehasst: An
PeachWeber, der sich selberun-
prätentiös als «Värslibrünzler»
bezeichnet, scheiden sich die
Geister. «Ich war noch nie frei-
willig inBaden», erzählte erder
riesigenMenschenschar vorder
Bühne Nüünevierzg. Damit
spielte der Komiker vor allem
auf die zahlreichen, meist aus-
verkauften Vorstellungen im
Kurtheater an, die er in seiner
Karriere schongab.Undmachte
nahtlosweitermit seiner«Gägs-
plosion»aus furztrockenenWit-
zen, SprüchenundLiedernüber
Banalitätenwie «Aromat».

MitMarkusSchneider inder
gleichenKlasse
VorallemguteBeziehungenhät-
ten ihn immer wieder in die
Limmatstadt geführt. «Ich bin
ein alter Freund von Stadtam-
mann Markus Schneider», so
Weber, «wir waren zusammen
vier Jahre lang in der ersten Pri-
marklasse.»GrossesGelächter.
Speziell für den Auftritt habe er
das Programmgeändert, das er
normalerweise spiele:«Mirkam
zu Ohren, dass Baden die

schönsten Frauen im Aargau
hat. Deshalb nutze ich die 40
Minuten lieber, um eine Freun-
din zu suchen.» Dann, nach
einemkurzer kritischenBlick in
die verschwitzte Menge: «Nun
ja, ich mache besser doch mit
demProgrammweiter.»

70 ist Weber mittlerweile
undsagtdazu:«Ichbin ineinem
Alter, wo der Tod nicht grad vor
derTüre steht, aber schoneinen
Parkplatz sucht.» Ans Aufhören
denkt er aber noch keineswegs.
2027hat er sich für zweiAuftrit-
te imZürcherHallenstadionver-
pflichtet. Alle der 20 000 Ti-
ckets sind bereits verkauft, und
er plant eine Zusatzvorstellung.

ABB-Chefin: «Baden darf stolz sein»
IstBadeneineWeltstadt –odereineProvinzstadt?DieseFragewurdeanderBadenfahrt amhochkarätigbesetztenPodiumimBistroMediadiskutiert.

Pirmin Kramer

«Zwischen Provinz- und Welt-
stadt: Was macht Baden aus?»
Diese Frage diskutierten im
Bistro Media hochkarätige Ba-
denerinnen undBadener unter
der Leitung von Patrik Müller,
Chefredaktor CHMedia.

Nora Teuwsen, Geschäfts-
führerin vonABBSchweiz, sag-
te: «Baden ist dankKultur, Sport
und Wellness ein sehr attrakti-
ver Ort für Arbeitnehmende.
Wichtig ist, dass dies so bleibt.
Dennwennesdarumgeht,Mit-
arbeitende zu finden, konkur-
rieren wir mit Weltstädten.»
Darum investieredieABB inder
Region:Am16.Novemberwird
das 50-Millionen-Bürogebäude
in Untersiggenthal eröffnet.

Nachwie vor stecke extrem
viel Baden inderABB.«Der Sitz
von ABB Schweiz ist nach wie
vor in der Stadt. Die Verbun-
denheit desUnternehmensmit
der Stadt und umgekehrt spürt
man extrem. ABB ist Baden,
undBaden ist ABB. In den letz-
ten 130 Jahren sind Baden und
ABB gemeinsam gewachsen.»

KritischeTöne von
FC-Baden-Präsident
Einst hatte die ABB 20000
Beschäftigte in Baden, heute
sind es noch rund 2500. «Tut
das nicht im Herzen weh?»,
fragte Patrik Müller. Teuwsen:
«ABB hat inzwischen weltweit
105000 Mitarbeitende, das
Unternehmen wurde einst
als Start-up in Baden gegrün-
det. Baden darf stolz darauf
sein, dass ABB ein globales

Unternehmen geworden ist –
mit nachwie vor lokaler Veran-
kerung.»

Für positive Schlagzeilen
sorgt der FC Baden. Nach zwei
Aufstiegen in Folge spielt der
Club nun in der Challenge
League. Präsident Heinz Gass-

mann wünscht sich mehr Sup-
port von Wirtschaft, Gesell-
schaft und Politik für seinen
Verein. «Ich bin nicht ganz zu-
frieden. Schwierig, an die gros-
se Unternehmungen zu kom-
men, die uns unterstützen
könnten.» Erstes Ziel sei es,

den Ligaerhalt zu schaffen.
«Wenn wir weitere Saisons in
der Challenge League überste-
henwollen,müssenwir auf den
Profibetrieb aufstellen. «Sion
hat 17 Millionen Franken zur
Verfügung, wir sind mit einem
Budget von 1,3Millionen Fran-

kendie armeKirchenmaus» , so
Gassmann. Sein Traum: Dass
der FCBaden eineWerkmann-
schaft der ABBwerden könnte,
sowie in der BundesligaWolfs-
burg von VW oder Leverkusen
von Bayer. Wird ABB Sponsor
vom FC Baden? Nora Teuwsen

sagte dazu: «Wir findendenFC
Baden super.Momentan fokus-
sieren wir uns bei der Sponso-
ring -Strategie auf Technologie
und versuchen, Mädchen für
Technik zu begeistern.»

Ist Baden eineProvinz- oder
eine Weltstadt? Und wie steht
die Stadt im Vergleich mit
Aarau da? Zu diesen Fragen
äusserten sich Badenfahrt-
Chef Oliver Eglin sowie Natio-
nalrätin und Ständeratskandi-
datinMarianneBinder. Sie sag-
te: «Nein, Aarau hat Baden
nicht überholt. Ich bin extrem
stolz aufmeine Stadt.»Wichtig
aber sei, dass Badennicht abge-
hängt werde – darum setze sie
sich dafür ein, dass der Direkt-
zug Baden–Bern nicht wie ge-
plant verschwinden werde.

OK-PräsidentEglinplädiert
fürFusionen
Badenfahrt-Chef Oliver Eglin,
VR-Präsident derEglinHolding
AG mit 300 Mitarbeitenden
und CEO von Axelion AG mit
50Mitarbeitenden, sagte: «Ich
habe schon das Gefühl, dass
Aarau vieles richtig macht».
Die Stadt habe wirtschaftlich
aufgeholt, währendBaden viel-
leicht eher stehengeblieben sei.

Punkto Kultur und Kultur-
aktivitäten sei Baden aber klar
die Nummer 1 im Kanton. Das
widerspiegle sich auch mit der
Badenfahrt. Eglin plädierte für
Fusionen: «Es würde Sinn ma-
chen, eine Regionalstadt zu er-
stellen, die gegenseitigen Ab-
hängigkeiten sind gross. Wir
haben Strukturen wie vor 100
Jahren.»

Oliver Eglin, Moderator Patrik Müller, Marianne Binder, Nora Teuwsen, Heinz Gassmann (von links). Bild: Pirmin Kramer

Was ist eureBeziehungzur
Badenfahrt?
Luca Imholz: Wir wachsen mit
derBadenfahrtauf.MeineFami-
lie war schon immer an der Ba-
denfahrt involviert. Zum ersten
Mal dabei war ich 2007, da war
ich9Jahrealt, als ichbeiderBeiz
meinerElternmitgeholfenhabe.
Das Fest spiegelt auch immer
den Lebensabschnitt. An der
vergangenen Badenfahrt waren
wir imGymnasium, jetzt stu-
dierenwir.
Rahel Müller: Es ist ein Fix-
punkt imLeben. Ich erinne-
re mich: letzte Badenfahrt
habe ich hier mit meiner
ersten Band gespielt und
angefangen Musik, etwas
ernster zu nehmen. An die-
semFest tretenwirmit der
Band Mollusca zweimal
auf, mit einem ganzen Set
und eigenen Songs. Ande-
re aus der Band spielen
auch noch in anderen
Gruppen am Fest oder
sind als Tontechnikerin-
nen engagiert.

Was ist eurebleibendste
ErinnerungandasFest?
Luca Imholz:Daswarglaub
wirklich2007.BeiderBeiz
meinerEltern – daswar so
ein Rondell – hatte es eine

AttrappeeinesGeldautomaten.
DashabenmancheBesucherin-
nen und Besucher aber nicht
gecheckt undwirklichGeldein-
geworfen. Das war dann unser
Badenfahrtgeld.
Rahel Müller: Wenn du mich in
einer Woche fragen würdest,
wäredieAntwort klar.Amkom-
menden Samstag spielen wir
mit der Band noch auf der
Blues-Bühne. Das wird der

grösste Auftritt, den wir je hat-
ten.DiebleibendsteErinnerung
stehtnochbevor,wennmandas
so sagen kann.

Wieso seid ihrheute ander
Badenfahrt?
RahelMüller: ZumArbeiten.
Luca Imholz: Zum Spasshaben
(und fügt grinsend an) naja, je
nachdem,wasmanunter einem
Auftritt halt versteht.

Waserwartet ihrdarüber
hinausvonder Jubiläums-
ausgabe?
Rahel Müller: Ein richtig geiles
Konzert, und heute noch ein,
zwei Drinks. Ausserdem freue
ich mich schon, zu sehen, wie
ganz Baden hier tanzt.
Luca Imholz: Jetzt versorgenwir
zuerst die Instrumente. Dann
freue ich mich auf ein richtig
geiles Fest.

Rahel Müller, Wettingen,

und Luca Imholz,

Windisch

Auf einenDrinkmit

«Unser grösstes Erlebnis steht noch an»

Peach Weber zog mit seiner Show
trotz sengender Hitze viel Publi-
kum in den Mätteli-Park. Bild: zvg


